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ö In i a n d. 

Berlin, den 29. Decbr. Des Könige Majeftät 
haben den Profeſſor und Direktor des geburtshuͤlflich⸗ 
kliniſchen Inſtitäts hieſiger Univerfität, Dr. Buſch, 
zum Medizinal⸗Rath und Mitglied des Medizinal⸗ 
Collegiums für. die Provinz Brandenburg allergnädigft 
zu ernennen und die diesfalls ausgefertigte Beſtallung 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. : 

Der bisherige Kammergerichts-Aſſeſſor Kieſelbach, 

iſt zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem Ober- Landes⸗ 
gerichte zu Halberſtadt beſtellt worden. 


(Vom 31.) Se. Maj. der Koͤnig haben dem Ge⸗ 


. neraleRieutenant v. Carlowitz, Gouverneur der Stadt 
Breslau, den Rothen Adler-Orden 1ſter Klaſſe mit 
Eichenlaub zu verleihen geruhet. - 

Der Kammergerichts⸗Aſſeſſor v. Udermann ift zum 
Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Stadtgerichte zu Bres⸗ 
lau beſtellt worden. 3 

Der bisherige Advokat Karl Heinrich Holthof zu 
Köln, iſt zum Notar im i e e e Sim: 
mern, Landgerichts = Bezirks Coblenz, mit Anweiſung 
ſeines Wohnorts in Simmern, beſtellt worden. 


„Der Fuͤrſt Joſeph Wrede iſt von Muͤnchen; Se. 
Excell, der Gen. Lieut. und Command. der 6. Divi⸗ 
fion, Graf v. Wylich und Lottum, von Königsberg 


in Pr., und Sc. Excell. der wirkl. Geh. Rath und 
1 


Kammerherr, Freiherr Alexander v. Humboldt, von 
St. Petersburg hier angekommen. 

Se. Excell. der General⸗Lieut. und commandirende 
General des 7ten Armee⸗Corps, Freiherr v. Muͤffling, 
ſind nach St. Petersburg von hier abgegangen. 

(Vom 2. Januar.) Se. Maj. der Koͤnig haben 
dem wirklichen Geheimen Rath, Freiherrn v. Hum⸗ 

boldt, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub zu verleihen geruhet. : N - 


Seine Königl. Hoheit der Prinz Albrecht, find nach 
St. Petersburg von hier abgegangen. : * 8 
Der Juſtiß⸗Commiſſarjus Pappritz zu Köslin iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadtgericht 
zu Danzig verſetzt worden. 5 


Der Koͤnigl. Franz. Geſandtſchafts⸗Courier Delisle 
iſt, von St. Petersburg kommend, nach Paris, und 
der Koͤnigl. Großbrit. Lieut. Chalon, als Courier von 
London kommend, nach St, Petersburg hier durchge⸗ 
gangen. - 


Deut ſchlan d. 

Aus den Maingegenden, den 28. December. 
In Folge der Gaͤhrung (ſagt die Frankf. O. P. A. 
Zeitung), welche im vorigen Sommer die Urtheile und 
Aeußerungen des Dogenten Hofmann Über die Schweiz 


: 5 . . 


und die Schweizer, in feinen Lehrvortraͤgen uber 


Statiſtik zu Münden hervorgebracht, und nachdem 
mehrere in denſelben gegenwaͤrtige Studirende aus 
der Schweiz in einer unter dem 42. Juli 1829 an den 
Senat geſtellten Klage ihre Ehre verletzt und ihren 


guten Namen preisgegeben erklaͤrten, hat Se. Maj. 


der König folgendes Refceipt erlaſſen: „Sr. Maj. 
dem Könige ind die unangenehmen Auftritte ange⸗ 
zeigt worden, welche ſich kurz vor dem Schluſſe des, 
nunmehr beendigten, Sommerſemeſters zwiſchen dem 
Docenten Hofmann und einigen Studirenden aus der 
Schweiz ergeben haben. Allerhoͤchſtdieſelben haben 
die, vom Senate vorläufig verfügte, Suspenſion des 
Doc. Hofmann nicht nur genehmigt, 0 
zu beſtimmen geruühet, daß demſelben über fein un⸗ 
ſchickliches und nicht zu rechtfertigendes Benehmen, 
die allerhoͤchſte Mißbilligung ausgedrückt, die unter 
dem 2. Januar (. J. ertheilte venia docendi an 
hieſiger Hochſchule bis auf weitere allerhoͤchſte Verfuͤ⸗ 
gung zuruͤckgenommen, und uͤberdies hiermit die Dro⸗ 
hung verbunden werden ſoll, daß, im Fall der Do⸗ 
cent Hofmann ſich Aufreizungen der Studirenden er⸗ 
lauben ſollte, gegen ihn nach aller Strenge der Ge⸗ 
ſetze werde verfahren werden.“ i 

Se. Maj. der Koͤnig von Großbritannien und Han⸗ 
nover hat Sr. k. Hoh. dem Großherzoge von Baden 
das Großkreuz des k. Guelphen-Ordens überfender. 

Dem Vernehmen nach werden Ihre Majeſtaͤten der 
König und die Königin und Se. k. Hoh. der Kron⸗ 
prinz von Neapel, mit einem großen und zahlreichen 
Gefolge, auf der Ruͤckreiſe von Madrid, in einigen 
Monaten in Muͤnchen eintreſſen. 
Am 22. Deecbr. wurde in Darmſtadt der neu er⸗ 
nannte Biſchof von Mainz, Dr. Veit Burg, durch 
den dirigirenden Staatsminiſter in das Kabinet Sr. 
k. H. des Großherzogs eingeführt, und legte daſelbſt 
den vorgeſchriebenen Eid in die Haͤnde Sr. k. H. ab. 

Der General Fr. de Paula Santander, Hr. Eveg. 
Roſas, Advokat, und Hr. Fr. Gonzalez (ſämmtlich 
aus Columbien) ſind in Frankfurt eingetroffen. 


Niederlande. 


(Vom 24. Deebr.) Von dem Schweizer⸗Regiment 
v. Ziegler ſind 2 St. Galliſche Offiziere in hollaͤndi⸗ 
ſche Nationaldienſte und 2 in oſtind. Dienfte getre⸗ 
ten. 219 St. Galliſche Unteroffiziere und Gemeine 
blieben im koͤnigl. Dienſt. Viele kamen zur reitenden 
Artillerie und den Küraſſiers, nur 4 nach Oſtindien. 
Det Prediger Manting in Blankenhorn, der mit 


ſeiner Frau und einem Fiſcher, der ihnen als Führer 


diente, auf Schlittſchuhen ſich zu ſeinem Schwieger⸗ 
vater begeben wollte, der ſich auf einem eingefroren 
Fahrzeuge neben der Inſel Schockland befand, iſt mit 
ſeiner Begleitung im Eiſe verungluͤckt. 
hinterlaͤßt eine ſchwangere Frau und 5 Kinder. 


iM 


ſondern auch 


‚feinen Kleidern ic. ſcheint, von gutem Stande. 


Der Fiſcher 


Am 18. fand in der Gegend von Bruͤgge ein un⸗ 
gluͤckliches Ereigniß ſtatt. Ein Englaͤnder, welcher 
Sperlinge ſchoß, traf einen Gaͤrtner, welcher hinter 
einer Hecke arbeitete, und der auf der Stelle todt blieb. 
Der Englaͤnder ließ ſich gefangen ſetzen. 


4 .Defterrei.d, 


Wien, den 24. December. Ein von London kom⸗ 
mender engl. Courier iſt hier durch nach Konſtantino⸗ 
pel geeilt; man glaubt, er uͤberbringe dem Hrn. Ro⸗ 
bert Gordon die Schlußakte der letzten Londoner Con⸗ 
ferenzen, wodurch die völlige Unabhängigkeit Griechen⸗ 
lands ausgeſprochen wird. Es heißt, der Pforte ſolle 
nur ein kurzer Termin anberaumt werden, um zwi⸗ 
ſchen der Annahme des Protokolls vom 22. Maͤrz, 
die bereits in Adrianopel ſtipulirt wurde, oder der 
neuen, in den Londoner Conferenzen angetragenen, 
Uebereinkunft zu wählen. ö RE 


S ch w ei 3. 


(Vom 18. December.) Am 15. Decbr. ging ein 
Mann mit einem Mantel und einer rothen Pluͤſch⸗ 


kappe durch Magadino (Schweiz); zwei Tage darauf 
fand man ihn ermordet im Langenſee. 


N Es war ein 
Mann von 25 Jahren mit blondem Haar, einer klei⸗ 
nen Warze unter dem linken Ohr und wie es m 

ine 
Piſtole welche man bei ſeinen Kleidern fand, war mit 
Silber ausgelegt. Allem Vermuthen nach iſt der Er⸗ 


ſchlagene ein deutſcher Reiſender. 


ia i ie 


Rom, den 16. December. Am 3. d. M., dem 
Tage des heiligen Franctstus Kaverius, deſſen Namen 
Se. Heiligkeit bei der Taufe empfing, begab ſich der 
Pabſt, eines fuͤrchterlichen Regenwetters ungeachtet, 
nach der Kirche del Jeſu, um daſelbſt die Meſſe zu. 
hören. Scit feiner Erhebung auf den paͤbſtl. Stuhl 
war es das erſte Mal, daß der heil. Vater dieſe Kirche 
beſuchte. — Man erwartet in dieſen Tagen hier den 
k. preuß. Geſandten am neapolitan. Hofe, Grafen v. 


Voß, welcher mit ſeiner Familie ſich auf einige Mo⸗ 


nate nach Berlin begiebt; während der Abweſenheit 
deſſelben wird der Graf d. Pourtales als Charge, 
d’Affaires die Geſchaͤfte beſorgen. N 

Eine oͤſterr. Gabarre von der Abtheilung vor Tan⸗ 
ger iſt am 9. Dec., von Algeſiras nach Venedig be⸗ 
ſtimmt, in Pirano eingelaufen. 1 

Einem Briefe aus Neapel zufolge, erwartet man 
daſelbſt für den Winter die ruſſ. Flotte des Admiral 
Gr. v. Heyden. 5 & 

Von der italieniſchen Grenze, den 18. Dee. 
Nach Briefen aus Turin trägt man ſich mit dem Ge⸗ 
ruͤchte, daß zwiſchen den Kabinetten Italiens gewiſſe 
Maaßxegeln verabredet worden ſeyen, um, bei den 


jetzigen Vorgängen in Frankreich und der Stimmung 


der Gemuͤther daſelbſt, jede Gefahr fuͤr die Ruhe ihrer 


Staaten, die von dorther drohen konnte, abzuwenden, 


und etwaigen Plänen zur Anſtiftung von Unzufrieden⸗ 
eit in Italien Fräftig vorzubeugen. Die Vollziehung 
dieſer Sicherheitsmaaßregeln ſoll mit dem: fünftigen: 


Fruͤhjahr beginnen, falls bis dahin der Kampf der 
Royaliſten und Revolutionairs (ſo pflegt man an ge⸗ 
wiſſen Orten die beiden politiſchen Parteien Frankreichs 


zu bezeichnen) nicht auf eine, die Ruhe der Nachbar⸗ 
ſtaaten ſicherſtellende Weiſe beigelegt ſeyn ſollte. 
f Span i e n. 

Madrid, den 10. December. 
ſizil. MM. in Aranjuez erfolgte am 8. d. Nachmit⸗ 
tags 3 auf 4 Uhr. 8 2 
Die Gaceta vom 10. enthält in einer eigenen Bei⸗ 
lage, die Vorſchriften uͤber das, bei dem Einzuge der 
Koͤnigin von Spanien und ihrer erlauchten Eltern zu 
beobachtende Ceremoniel. 
ſobald er durch den k. Laufer Nachricht von der An⸗ 


kunft der Königin erhält, aus feinem Palaſt mit dem 


gewöhnlichen Gefolge, das durch zwei der äaͤlteſten 
Kammerherrn vermehrt iſt, eine halbe Meile weit ſei⸗ 
ner erlauchten Gemahlin entgegen, welche ſich nach 
der erſten Begrüßung in den Wagen verfuͤgt, worin 
der Einzug nach Madrid gehalten wird, und worin 
fie mit den Infantinnen und der Prinzeffin von Beira 
Platz nimmt. Der Koͤnig reitet ſodann zur rechten 
Seite des Wagens, und die Infanten zur linken, und 
fe bis nach der Reſidenz hinein. (Im Falle die Strenge 
der Witterung es nicht geſtattet, daß der König zu 
Pferde feinen Einzug halte, ſo begiedt er ſich in feinen: 
Wagen, fährt der Koͤnigin entgegen, und fodann vor 
5 1 7 her, um zur rechten Zeit im Palaſt zu- ſeyn, um 

eine erlauchte Gemahlin zu empfangen.) Sobald der 
Zug dahin koͤmmt, wo die Garden zu Pferde ſtehen, 
kuckt ein Theil der Eskadron des Vortrabs aus, und 
die übrigen formiren ſich hinter dem Wagen Sr. M., 
wobei Niemand als das Gefolge zwiſchen die Reiterei 
und den Wagen kommen darf. An der Treppe des 
Palaſtes ſteht der Oberhofmeiſter, die Kammerherren 
des Koͤnigs u. ſ. w. Se. Maj. und die kk. HH. 
ſteigen hier aus, und erwarten, an der Treppe, die 
Ankunft der Königin. Det Koͤnig reicht, fobald die 
Königin angekommen iſt, feiner erlauchten Gemahlin 
die Hand, und geht, mit den Infanten und Infantin⸗ 
nen, durch die Saͤle der Garden, der Saͤulen, der 
Geſandten u. ſ. w., in die Gemaͤcher feiner erlauchten 
Vorfahren. Bald nachher begiebt ſich der Koͤnig, von 
den Infanten begleitet, in fein Gemach, wo er bis 
zur Stunde der k. Vermaͤhlung verbleibt. — Am 11. 
Abends wird die k. Vermaͤhlung begangen. IJ. ſizil. 
MM. nehmen bei dieſer Gelegenheit eine gehoͤrig ver⸗ 
gierte Tribune ein, welche in dem Saale der Geſand⸗ 


Die Ankunft II 


Der König begiebt ſich, 


ten, dem Throne Sr. Maj. gegenüber; errichtet wird. 
Wenn alles gehoͤrig angeordnet iſt, tritt der Pathe 
(der Infant D. Carlos), von vier Granden, vier Ober⸗ 
hofmeiſtern, vier k. Mundbeamten und zwei k. Tra⸗ 
banten begleitet, vor, um J. M. die Köͤnigim abzu⸗ 
holen. Er führt ſie ein, ihr die rechte Hand reichend: 
dahinter folgt der Graf v. Bornos, als Uebergabe⸗ 
Commiſſar, und die Oberhofmeiſterin und Damen der 
Königin. In dem Augenblick wo die Koͤnigimtz im den 
Saal tritt, beginnt die Muſik, und die Infanten er⸗ 


heben ſich. Der Zug begiebt ſich nun bis an die er⸗ 


ſten Stufen des Throns, jedoch ſo, daß er der Tribune, 
auf welcher ſich SI: ſtizil. MM. befinden, nicht den 
Ruͤcken zukehrt. Mittlerweile naͤhert ſich der Staats⸗ 
miniſter und lieſt mit lauter Stimme den Akt der 
Uebergabe her. (Hier folgten die Worte des Akts.) 
Sobald dies geſchehen iſt, bringen der Großmarſchall 
des Palaſtes (aposentador de palacio) und der 
Groß⸗Kaſtellan den Tiſch herbei, um S. M. untere 
zeichnen zu laſſen, und unmittelbar darauf beginnt die 
Trauungsceremonje. S. M. ſteigen vom Throne herab, 
die Pathen naͤhern ſich, der Praͤlat, mit der Biſchofs⸗ 
muͤtze angethan, aber ohne Stab, verbeugt ſich vor 
II MM. und verrichtet ſodann die Trauung. So⸗ 
bald dies geſchehen ift, heben die Oberhofmeiſterin der 
Königin und der Oberhofmeiſter die Sammtdecke von 
dem Sitze der Koͤnigin ab. Der Koͤnig nimmt die 
Koͤnigin bei der Hand und laͤßt ſie zur Linken neben 


ſich niederſetzen, und der Prälat nimmt feinen Bis 
ſchofsſtab wieder zur Hand. Hierauf ſteigen der Koͤ⸗ 


nig und die Koͤnigin wieder vom Throne herab. JJ. 
ſizil., M. kommen ihnen entgegen, und mitten im 
Saale werden die Gluͤckwünſche abgeſtattet. Hierauf 
begeben ſich die Souveraine in ihre reſpektiven Ger 
mächer. Am 12. wird im Kloſter der Dominikaner 
U. L. Fr. zu Atocho die eigentliche geiſtliche Trauung 
1 vollzogen, und für dieſen Tag die Clau⸗ 
ur aufgehoben. Die k. Herrſchaften begeben ſich in 
feierlichem Zuge nach dem Kloſter. Der Patriarch 
verrichtet die Ceremonie und der ſaͤmmtliche Hof, die 
fremden Geſandten, u. ſ. w. wohnen ſodann der Meſſe 
bei. Es werden Billette für Zuſchauer ausgegeben. 


Fuͤr IJ. ſizil. MM. wird eine eigene Tribüne neben 
dem koͤnigl. Thron errichtet. 


geben ſich die koͤnigl. Heerſchaften in das Theater. 
Am 13. Morgens iſt Handkuß fuͤr die Herren und 
am Abend für die Damen, eben fo bei JJ. ſizil. MM. 
Am 14. iſt Handkuß fuͤr die Behoͤrden und am Abend 
begeben ſich die koͤnigl. Herrſchaften wieder ins Thea⸗ 
ter. Am Tage des Einzuges der Königin und ihrer 
erlauchten Eltern iſt die Stadt allgemein erleuchtet, 
und dieſe Erleuchtung dauert 3 Tage. Am Aten Tage 
(am 15.) iſt halbe Gala. s 

Der Koͤnig von Spanien vermaͤhlt ſich jetzt zum 
Viertenmale. Seine erſte Gemahlin war eine Tochter 


Am Abend des 12. be⸗ 


des 1819, verſtorbenen Königs Ferdinand IV. von 


Sizilien, ſeine zweite eine Tochter des Königs Johann 
Vs von, Portugal; ſeine dritte, eine Tochter des Prin⸗ 
en Maximilian von Sachſen. 


wurde den 27. April 1806 geboren und iſt eine Toch⸗ 
ter des jetzigen Koͤnigs von Sizilien, aus deſſen Ehe 
mit Maria Iſabella, Tochter des Königs Karl LV. 
von Spanien. Er heirathet alſo jetzt eine Enkelin 
ſeines Vaters, deren Stiefſchweſter die Herzogin von 
Berry und deren rechte Schweſter die Gemahlin des 
Prinzen Don Francisco von Spanien iſt. 
(Vom 14.) Die Stände von Navarra hatten bei 
Sr. Maj. eine Bittſchrift eingereicht, um die Beguͤn⸗ 
ſtigung zu erhalten, eine Deputation aus ihrer Mitte 
zu den Vermaͤhlungs-Feierlichkeiten abzuſchicken. Dies 
Geſuch wurde zugeſtanden; als aber die Deputation in 
Buytrago (2 ſpan. Meilen von der Hauptſtadt) anlangte, 
fanden fie eine Depeſche des Miniſters vor, worin 
ihnen angedeutet wurde, daß fie bei den Vermäh⸗ 
lungs⸗ Feierlichkeiten nicht zugelaſſen werden koͤnnen, 
daß jedoch die Deputirten einzeln, als Privatleute, 
nach der Hauptſtadt kommen dürften, Die Deputa⸗ 
tation ſandte hierauf einen Brief an den Koͤnig und 
kehrte nach Navarra zuruͤck. 8 f 
(Vom 15.) Am 11. und 12. de hat die Vermaͤh⸗ 
lung und Trauung des koͤniglichen Paares, und am 
13. und 14. der Handkuß ſtatt gefunden. Die oͤffent⸗ 
lichen Freuden-Bezeugungen find. durch keinen Unfall 
getruͤbt worden. S se aa 


Portugal. 


Liſſabon, den 5. December. Die franz. Gg⸗ 
lere Alcide, von Bordeaux kommend, it am 27. d. M. 


neben dem Thurm von Bugio gefcheitert, jedoch iſt die 


Mannſchaft, ſowohl als das Schiff, gerettet worden; 
In Setuval werden die Fremden, namentlich die 
Franzoſen, auf der Straße inſultirt. ! : 
(Times.) Während Don Miguel ſich mit der 
Jagd in Pinheiro beluſtigte, erhielt er von hier aus 
die Nachricht, daß in dem ſehr loyalen Infanterie⸗ 
Regimente Nr. 17., das einen Theil der Garniſon 
von Elvas ausmacht (22 deutſche Meilen von Pin⸗ 
heiro entfernt) große Inſubordination ſich gezeigt babe. 
Don Miguel wurde durch die Nachricht ſo erſchreckt, 
daß er augenblicklich ſein uͤbermuͤdetes Roß gegen das 
Pferd des immer in feiner Nahe befindlichen Rittmei⸗ 
ſters von der Garde⸗Cavallerie vertauſchte, und in 
vollem Trabe nach Aldea-Galega ſprengte, um ſich 
nach Liſſabon einzuſchiffen. Hier kam er faſt ganz 
allein an; keine feiner Barken war fegelfirtig, und 


es dauerte lange, ehe die noͤthigen Vorbereitungen ge⸗ 


troffen werden konnten, beſonders da man erft die 
Fluth abwarten mußte, welche die Barken nahe ge⸗ 
nug ans Ufer brachte. Drei Stunden mußte Don 


N N a . Die Prinzeſſin Chri⸗ 
ſtine, deren Einzug in Madrid nun ſtatt haben wird, 


Miguel warten, der waͤhrend dieſer Zeit ſeine doppelt 
geladenen Piſtolen hervorgezogen hatte, und in jeder 
Hand eine trug, um ſich gegen jeden moͤglichen An⸗ 
griff zu ſchuͤtzen. 8 5 = 


SranEreid. 


Paris, den 22. December. Am 21. hatte der 
geſchickte Goldarbeiter Hr. Kirſtein, aus Straßburg, 
die Ehre, dem Koͤnige mehrere ſeiner ſchoͤnen Arbeiten 
zu uͤberreichen. An demſelben Tage gab S. M. dem 
Bar. Mounnier und dem Vicomte Syrieys v. May⸗ 
rinhac eine beſondere Audienz. N 

Verſuche mit der neuen Hangebruͤcke, die von den 
Eliſaͤiſchen Feldern nach dem Invalidenhauſe fuͤhrt, 
haben ihre Brauchbarkeit bewieſen. Man hat ſie 
waͤhrend 24 Stunden mit ungefaͤhr 18,000 Kilogram⸗ 
men (341,000 Pfund) belaſtet. Kurze Zeit darauf 
ließ man einen ungeheuern Karren, der mit zweihun⸗ 
dert neuen Quaderſteinen von 7500 Kilogr. Schwere 
beladen war, heruͤberfahren. ; 

Am 16. d. wurde auf einem Geſellſchaftsballe ein 
junger Fremder mitten im Walzen vom Schlage ge⸗ 
ruͤhrt und war auf der Stelle todt. i 

Das franzöfifche Heer hat, vor feinen Abgange aus 
Griechenland, ſich noch durch mehrere nuͤßliche und 
wichtige Arbeiten verewigt. — Die Gelehrten der Ex⸗ 
pedition hatten in Olympia, im Schlamme des Al⸗ 
phsus, einen großen prachtvollen Jupiterstempel ent⸗ 
deckt, und der Präſident von Griechenland den franz. 
Truppen es geſtattet, die dabei gefundenen Ueberbleib⸗ 
ſel antiker Kunſt mitzunehmen. — Ein Offizier H. 
Pourchet iſt der Direkter des Arſenals in Napoli ge⸗ 
worden, nachdem die baſeriſchen Philhellenen daſſelbe 
verlaſſen batten. Dieſer geſchickte Militair hat Wun⸗ 
der gethan. Außer 30 franz. Arbeitern hat er lauter 
Griechen, Soldaten und Civiliſten, die er nur bekom⸗ 
men konnte, zu Arbeitern angenommen und daß Arſe⸗ 
nal von Napoli befindet ſich jetzt im glaͤnzendſten u⸗ 
ſtande. Hr. Pourchet legte überall, mit feinen Ser⸗ 
geanten, ſelbſt Hand an: auch thut der Praͤſident von 
Griechenland alles mögliche, dieſen Offizier und feine 
Leute zuruͤckzuhalten, ſo daß man glaubt, daß der Ge⸗ 
neral den Bitten der Regierung. nachgeben und fie, 
bis auf neue Befehle vom Miniſterium, in Griechen⸗ 
land laſſen wird. Hr. Pourchet hat uͤbrigens die, 
ihm angebotene, Stelle eines Bataillonschefs ausge⸗ 
ſchlagen. — Der Präfident hat einen Feldzug machen 
wollen und war, an der Spitze von 1000 Taktikof 
und gon 2000 Palikaren aufgebrochen, fein Lager in 
Megara gufzuſchlagen. Der Gencral Trezel war ihnen 


mit einem Theile der franz. Soldaten dahin gefolgt. 


Man glaubt, daß dieſe Expedition gegen Athen ge⸗ 
richtet fen. : (Dies wird dadurch wahrſcheinlich, daß 
der Sultan den weiter unten erwähnten Befehl gege⸗ 
ben haben ſoll, Athen zu raͤumen.) Wie dem auch 


ſeyn mag, fo hat der General Trezel Befehl erhalten, 
bei der griech. Regierung zu verbleiben. — Die ganze 
Expedition denkt übrigens nur an ihre Ruͤckkehr. Das 
Land hat ſeit dem Ungluͤcke in Navarin ein noch ver⸗ 
oͤdeteres Anſehn bekommen. Am 19. Morgens bot 
Navarin das traurigſte Schickſal dar. Die Soldaten 
54. Regiments und 800 Marineſoldaten hatten die 
ganze Nacht hindurch gearbeitet, Huͤlfe zu ſchaffen. 
Da fie bis Tagesanbruch noch nicht alle Leichen hat⸗ 
ten unter den Trümmern hervorziehen koͤnnen, ſo ka⸗ 
men ihnen die Kanoniere des 8. Regiments zu Huͤlfe, 
welche der Commandant Esveronnier, auf die erſte 
Nachricht von dem Ungluͤcke nach Navarin beordert 
hatte. Von den Waͤllen iſt ein großer Theil einge⸗ 
ſtuͤtzt. Die großen Werke, welche die Artillerie und 
das Genieweſen aufgeführt hat, find in einem Augen⸗ 
blick vernichtet worden, und die Stadt koͤnnte ſich 
jetzt kaum gegen einen Ueberfall halten. 
cember ſollte der letzte Truppen⸗Transport, wozu das 
ganze Perſonal der Artillerie gehört, abgehen.. Was 
das Material betrifft, ſo nimmt man nur das Bela⸗ 
gerungsgeſchuͤtz der Expedition, mit den dazu gehoͤri⸗ 
en Laffeten, mit; alles Uebrige wird den Griechen 
uͤbergeben, und die franz. Offiziere haben den ganzen 
letzten Monat an der Abſchaͤtzung deſſelben gearbeitet. 
Einem, in Marſeille angekommenen Schreiben aus 
Malta vom 18. Nov. zufolge, hat die, am 7. Nov. 
von Vurla und am 14. von Aegina abgegangene engl. 
Fregatte Iſis die Nachricht gebracht, daß der Paſcha 
von Smyrna vom Sultan den Befehl erhalten habe, 


Athen und Negropont raͤumen zu laſſen, 


und dieſe Ortſchaften den Griechen zu übergeben. - 

Die Gazeue ſagt, daß der Londoner Correſpondent 
der Augsburger Allgem. Zeitung, welcher verſichert, 
daß Gr. v. Matuszewicz das Protokoll Über die ende 
liche Feſtſtellung der griech. Angelegenheiten nach St. 
Petersburg gebracht haͤtte, ſchlecht unterrichtet ſey, 
denn das Protokoll ſey noch nicht unterzeichnet. 
Wie man ſagt, iſt die Regierung geſonnen, die 
Briefpoft in Entrepriſe zu geben. 

Unlängft hatte ein bejahrter Schriftſteller, Namens 
Dordo, die franzoͤſ, Comoͤdie belangt, weil fie ſchon 
feit vielen Jahren ein von ihm angenommenes Stuck 
nicht zur Auffuͤhrung bringt. Das Handelsgericht 
hat entſchieden, daß das genannte Theater, bei Strafe 
von 3000 Fres., binnen 6 Wochen das Stuͤck auf⸗ 
fuͤhren laſſen muͤſſe. f 
Waͤhrend ihres Aufenthalts in Alexandrien haben 
die jungen Künſtler, welche Hrn. Champollion beglei⸗ 
tet, ihre Mußeſtunden damit ausgefüllt, Dekorationen 
zu einem Theater zu malen, das am 4. Nopbr. mit 
der Geburtstagsfeier des Vicekoͤnigs, zu welcher man 
zwei franz. Stuͤcke gab, eingeweiht worden iſt. 

In Barcelona hat man eine Loge der Carbonari 


entdeckt. Der Neapolitaner Galvez, das Haupt der⸗ 


Am 15. De⸗ 


ſelben, wurde gehaͤngt; ein Neapolitaner zu lebens⸗ 
laͤnglicher, ein anderer zu dreijaͤhriger und drei Fran⸗ 
zoſen zu zweijähriger Galeerenſtrafe verurtheilt. 

Am 20. v. Mts. trat auf dem Theater zu Baftia 
(Corſica) der Stegreif-Dichter Bindocci auf, und im⸗ 
proviſirte ein von einem Zuhoͤrer ihm aufgegebenes 
Thema: „Der Sohn des Helden, der auf dem Grabe 
feines Vaters weint“, zu großer Zufriedenheit des 
Publikums. Aber den folgenden Tag wurde er arre⸗ 
tirt, weil er von „dem Mann“ und „deſſen Sohn“ 
geſprochen, obwohl er ſich nicht die geringſte Anſpie⸗ 
lung auf Napoleon geſtattet hatte. Auf die Kaution 
von 7000 Fres., die ein reicher Mann ſtellte, wurde, 
jedoch der Dichter nach zwei Tagen wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt. R 

(Vom 24.) Geſtern fruͤh hat ſich an der Boͤrſe, 
und Abends in den Salons das Geruͤcht verbreitet, 
daß das Conſeil noch durch zwei oder drei Miniſter 
ohne Portefeuille vermehrt werden wuͤrde. Als einen 
dieſer Miniſter nennt man den Grafen v. Peyronnet⸗ 

Das Hotel des Lord Egerton iſt geſtern fuͤr die 
Summe von 2,264,000 losgeſchlagen worden. Der 
Advokat Hr. Nourry hat daſſelbe als Meiſtbietender 
fuͤr Rechnung einer Handlungs⸗Geſellſchaft erſtanden, 


Groß brit an nien. 


London, den 18. December. In Irland haben 
ſich wieder an einigen Punkten Banden gezeigt, und 
mehrere Perſonen ſind ermordet worden. 

Bei Kingsbridge, in Devonſhire, iſt eine Gold⸗ und 
Silbergrube entdeckt worden. & 
Am 16. d. Mts, fand in Mancheſter eine fürchterz 
liche Gas-Exploſion in einem dortigen großen Gaſt⸗ 
hofe ſtatt. Sie brach in einem unter der Fronte des 
Hauſes befindlichen Keller mit einer ſolchen Heftigkeit 
aus, daß die Fußboden aller nach der Straße belt 
genen Zimmer in die Luft geſprengt, die Fenſter im 
ganzen Haufe in kleine Stuͤcke zerſchmettert und ziem⸗ 
lich weit nach allen Richtungen hin geſchleudert wur⸗ 
den. Man ſchiebt dieſes ungluͤckliche Ereigniß denn 
Umſtande zu, daß man vor 8 Monaten, bei Legung 
einer neuen Roͤhre, die alte, ſchadhaft gewordene, 
nicht weggenommen und die Benutzung derſelben noch 
ferner zugelaſſen hatte. Dieſe ſollte nun endlich weg⸗ 
genommen werden. Bei dieſer Arbeit aber brach das 
Gas aus derſelben in den Keller hinein, wo es ſich 
an einem brennenden Lichte entzuͤndete und die Ex⸗ 

plofion veranlaßte. a N 

Man geht jetzt in Liverpool mit dem Plane um, 
dieſe Stadt mit der gegenuͤberliegenden. Grafſchaft 
Cheſhire, von welcher ſie durch den Merſey getrennt 
wird, vermittelſt eines Tunnels unter dieſem Fluſſe 
hinweg, zu verbinden. Um indeß ganz ſicher dabei 
zu gehen, ſoll zuvoͤrderſt, vorſichtsweiſe, ein kleiner 
Gang, von etwa 3 bis 4 Fuß Breite, unter dem 


Fluſſe hin ausgegraben werden, ein Experiment, das 
etwa 4— 5000 Pfd. Sterl. koſten mag. f 

In den Gefaͤllen von fremdem Korn hat keine 
andere Veränderung ſtatt gefunden, als daß die von 
Gerſte, Bohnen und Erbſen 12 Schill. hoͤher geſetzt 
worden ſind. Es find in dieſer Woche vom Aus⸗ 
lande zugefuͤhrt worden: 4400 Q. Weizen, 700 Q. 
Gerſte, 1200 Q. Hafer. 3 


(Vom 22.) Die Times äußern, die häufigen Be⸗ 
ſuche des Herzogs von Wellington beim Könige ſtaͤn⸗ 
den mit beabſichtigten, ja bereits beſchloſſenen, Re- 
formen in der Liturgie, und der Vertheilung der Kir⸗ 
chenguͤter, in Verbindung. 8 
Einem Schreiben aus Terceira vom 8. Novem⸗ 
ber zufolge, iſt auch die Fregatte „Perola“ ver⸗ 
ſchwunden, und die Inſel nunmehr ganz frei. Man 
laubte nicht, daß vor Ende Januar's ein Migueli⸗ 
ſtiſches Schiff in jenen Gewaͤſſern wieder ſichtbar wer⸗ 
den würde. Es heißk, daß von Terceira aus ein 
Streich gegen Portugal werde ausgefuͤhrt werden. 
Der Marq. v. Palmella ſoll fuͤr dieſen Fall auf die 
Mitwirkung eines beruͤhmten engl. Admirals rechnen. 
Der Globe erklaͤrt die Nachricht, daß der Kaiſer 


von Braſilien ſich entſchloſſen habe, einen Botſchafter 


‚an den Hof des Don Miguel zu ſenden, und dem 
Porſchlage des Letztern, mit einer deutſchen Prinzeſſin 
ſich vermahlen zu wollen, feine Einwilligung zu er⸗ 
theilen, für durchaus grundlos. 5 3 
Den "Times zufolge, iſt die griechiſche Angelegen⸗ 
eit noch nicht entſchieden, obwohl dieſelbe auf ſehr 
a Baſis zu Stande kommen wird. Auch 
wird die Anerkennung Don Miguel's noch nicht ſo 
bald ſtatt finden. IE 
Hr. Handley aus Calthorpe hat auf die Erfindung 
eines Dampf: Pfluges 100 Pfd. Sterling als Preis 
ausgeſetzt. a 
i i len 
Warſchau, den 27. December. Die große Kälte 
fuͤhrt auch hier zu manchem Ungluͤck. Nicht blos 
daß die Sterblichkeit uͤberhaupt groͤßer iſt, ſo ſind 
auch in der Nacht zum Chriſtheiligabend wieder vier 
er eine ganze Familie, durch Kohlendampf 
erſtickt. 
ein komiſcher Betrug iſt hier vor einigen Tagen 
einem Leinwandhaͤndler geſpielt worden. Eine Herr⸗ 
ſchaft, Mann, Frau, Kind und deſſen Amme, kom⸗ 


men zu demſelben und erhandeln eine bedeutende , 


Partie Leinwand. Als es zum Bezahlen kommt, hat 
der Mann, wie die Frau, das Geld vergeſſen, und 
beide Eheleute gerathen daruͤber in einen ſehr heftigen 
Streit. Endlich wird mit dem Leinwandhaͤndler ab⸗ 
emacht, daß die Amme mit dem Kinde ſo lange bei 
ihm bleiben ſoll, bis man das Geld ſchicken werde, 
die Leinwand aber in eine Droſchke gepackt: Herr 


und Dame ſetzen ſich hinein und jagen davon. Das 
Maͤdchen wartet mit dem Kinde in der Stube des 
Leinwandhaͤndlers. Nach einiger Zeit will ſie hinaus⸗ 
ſehen, ob ihre Herrſchaft noch nicht komme, legt das 
Kind auf ein Bett, geht hinaus und kommt nicht 
wieder. Der arme Handler hat ſomit feine Leinwand 
eingebüßt und obenein einem Eſſer mehr bekommen. 
Wahrſcheinlich gehoͤrt dabei das Kind nicht ein Mal 
den Gaunern, fondern iſt irgendwo den rechten Ael⸗ 
tern weggenommen worden. 5 

Ruß lan d. 

Odeſſa, den 12. December. Unſere Obrigkeit 
hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Die Sicher⸗ 
heit, welche die hieſigen Einwohner hinſichtlich des 
Geſundheits-Zuſtandes ſeit den letzten 22 Tagen ge⸗ 
nofien haben, laßt mit Grund vorausfetzen, daß die 
Peſt gehemmt iſt. Die Obrigkeit bat. die Geiſtlich 
keit und einige Beamte aufgefordert, die Einwohner 
zu ermahnen, ihre Effekten und beſonders ihr baares 
und Papier= Geld einer Reinigung zu unterwerfen. 
Damit aber dieſe Verfügung in Niemandem die Ber 
ſorgniß erregen möge, daß, gegen feinen Wunſch, 
feine Vermoͤgensumſtaͤnde bekannt werden möchten, 
ſo wird die Obrigkeit denen, die es wuͤnſchen, auf ei⸗ 
nige, ja ſelbſt auf 24 Stunden ein Behältnif zuksm⸗ 
men laſſen, das Alles enthält, um eine Reinigung 
nach der Methode von Guyton-Morvaux vorzuneh⸗ 
men, und außerdem noch Weineſſig oder fluͤſſigen 
Chlor, um das baare Geld damit zu waſchen. Auf 
dieſe Weiſe kann ein Jeder fein Beſitzthum ohne Zeus 
gen reinigen ꝛc.“ 

Juſſuf⸗Paſcha von Varna befindet ſich noch immer 
hier. Er hat dem, hier Quarantaine haltenden Bot⸗ 
ſchafter der Pforte, Halil-Paſcha, einen Beſuch ger 
macht, und ſich mit demſelben lange beſprochen. Es 
ſcheint eine Folge diefer Unterredung, daß der Sohn 
Juſſuf⸗Paſcha's, Bimbaſchi in Dienſten des Sultans, 
ſich auf einer der tuͤrk. Fregatten, welche die Bots 
ſchafter hieher gefuͤhrt haben, eingeſchifft hat, und auf 
derſelben nach dem Bosphorus abgeſegelt iſt. Uebri⸗ 
gens hat der General⸗ Gouverneur, Graf Woronzoff, 
ſich, gleich nach Ankunft der erwaͤhnten Botſchafter, 
nach St. Petersburg wegen ihrer Weiterreiſe um 
Verhaltungsbefehle gewendet, die aber bisher noch 
nicht angelangt ſind. RR, 
Wir haben hier 10 Gr. Kälte, (In Petersburg 
iſt das Thermometer, welches noch nicht auf 10 Gr. 
ſtand, wieder auf den Nullpunkt geſtiegen, ſo daß 
man dort bis jetzt einen ſehr gelinden Winter bat), 


Törkei und Griechenland. 


Konſtantinopel, den 25. Novbr. Nachdem die 
Nachricht von der traktatmäßigen Uebergabe der 
Feſtung Giurgewo an die Ruſſen in Adrianopel an⸗ 


gelangt war, iſt letztere Stadt am 20. Novbr. von 
den ruſſ. Truppen, in deren Beſitz fie drei Monate 
lang geblieben war, geraͤumt worden; nur die Kran⸗ 
ken der ruf. Armee find, unter den im Traktate oom 


14. Sept. d. J. feſtgeſetzten Bedingungen, in Adria⸗ 
nopel, unter Bedeckung eines Regiments, zurüͤckgelaſ⸗ 
fen worden. Die vorgeruͤckte Jahreszeit wuͤrde auch üͤber⸗ 


dies jeden Transport derſelben unmoglich machen: denn 


ſchon ſeit 14 Tagen liegt Schnee in Adrianopel, und 
die Wege ſind grundlos. Auch hier in Konſtantino⸗ 
pel liegt ſeit 8 Tagen Schnee. — Einige Tage vor 
der Räumung Adrianopels hat daſelbſt, in der Nähe 
des alten großherrl. Palaſtes (Eski⸗Serai), unter per⸗ 
ſoͤnlicher Anführung des Feldmarſchalls, Gr. v. Dies 


bitſch⸗Sabalkansky, ein militairiſches Manoeuvre ſtatt 


gefunden, bei welchem 15,000 Mann Infanterie und 
4000 Mann Kavallerie nebſt 24 Geſchuͤtzen verſchie⸗ 
dene Evolutionen ausfuͤhrten. Vor ſeinem Ausmarſch 
aus Adrianopel hatte der Graf Diebitſch die zweck⸗ 
maͤßigſten Anſtalten fuͤr die Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit getroffen, und die chriſtl. Be⸗ 
wohner durch den dortigen Erzbiſchof auffordern .laf- 
fen, längftens in 3 Tagen die Waffen niedetzulegen; 


zm Uebertretungsfalle werden ſie mit der Fodesſtrafe 


‚bedroht, Die ruſſ. Truppen haben den Marſch mach 


„Karnabat und den an der Kuͤſte des ſchwarzen Mee⸗ 


tes gelegenen Plaͤtzen genommen; das ruſſ. Haupt⸗ 


quartier ſollte vor der Hand in Burgas (alſo micht, 


wie es früher hieß, in Selimno) aufgeſchlagen wer⸗ 


den. Anderer Seits haben die tuͤrk, regulairen Trup⸗ 


pen, unter Anfuͤhrung des Aliſch-Paſcha, ſich nach 


Adrianopel in Bewegung geſetzt, um dieſe Stadt in 


Beſitz zu nehmen. Da mittlerweile auch das bei 
Sophia aufgeſtellte Corps des Gen. v. Geismar nach 
der Donau aufgebrochen iſt, ſo iſt die große Straße 
von Sonftantinopel nach Belgrad nunmehr von der 


Anweſenheit fremder Truppen frei; das bisher zwi⸗ 


ſchen Philippopel und Sophia gelagerte Armee⸗Corps 


des Paſcha von Skutari hat Befehl erhalten, unver⸗ 


zuͤglich den Ruͤckmarſch nach Albanien anzutreten. — 
Am 23. d. feierte der k. franz. Botſchafter, Gr. Guil⸗ 


leminot, das, bisher verſchobene, Feſt des Namens⸗ 


tages ſeines Monarchen in ſeinem Hotel durch eine 
ſehr glaͤnzende Abendunterhaltung, Ball und Souper, 
zu welchem nicht nur das diplomatiſche Corps und 
die vornehmſten fraͤnkiſchen Bewohner dieſer Haupt⸗ 
ſtadt, ſondern auch die erſten Perfonen des ottoman. 
Miniſteriums und Hofſtaates geladen waren. Dieſe 
Herren folgten (wie man ſagt, auf ſpeciellen Befehl 
des Sultans) in allen Stüdfen den Gebraͤuchen der 
Europäer — und einer der juͤngeren Adjutanten des 


Sultans verſuchte ſich ſogar in einem Walzer und 
einem Cottillon, nachdem er mehrere Tage vorher ſich 
Die 
Nachſicht der tanzenden Damen gegen dieſen Anfaͤn⸗ 


moͤglichſt dieſen Tanz anzueignen geſucht hatte. 


pel hier erwartete k. ruſſ. Bevollmächtigte, 


ger iſt rüͤhmlichſt zu erwaͤhnen. a Es geht hier das 
Geruͤcht, daß gegen hundert junge Tuͤrken von ver⸗ 
ſchiedenem Alter nach Paris geſandt werden ſollen, 


um dort eine moͤglichſt vollſtändige Ausbildung zu er⸗ 


halten. — Die engl. Fregatte Blonde (an deren Bord 
bekanntlich der großbritan. Botſchafter, Hr. Gordon, 
fein Feſt am 4. Nov. gegeben hatte) war am 10. d. 
M. von hier nach dem ſchwarzen Meere unter Segel 
gegangen, um, wie es hieß, ihrer Mannſchaft einige 
Bewegung zu machen, und iſt heute von ihrer Fahrt, 
auf der ſie mehrere tuͤrk. und ruſſ. Häfen beſuchte, 
wieder in den Bosphorus eingelaufen. In der letzten 
Woche haben die Stuͤrme auf dem ſchwarzen Meere 
viele Fahrzeuge beſchaͤdigt, ja mehrere Handelsſchiffe 
an die Kuͤſten geworfen und zertruͤmmert. Gleich⸗ 
falls heute it der ſeit mehreren Wochen aus 5 
zraf A.“ 
Orloff, in Begleitung des zum ruſſ. Geſchaͤftstraͤget 
hieſelbſt beſtimmten Staatsraths, Hrn. v. Butenieff, 
am Bord des ihm nach Rodoſto entgegengeſchickten 


tuͤrk. Dampfſchiffes hier eingetroffen, und hat ſich un⸗ 


mittelbar nach dem in Bujukdere gelegenen ruſſ. Ge⸗ 
ſandtſchaftshotel begeben. — Zu Smyrna hatte man 
die Nachricht erhalten, daß der k. ruſſ. Geſandte Hr. 
v. Ribeaupierre zu Nauplia angekommen war, wo er 
‚sich einige Zeit aufzuhalten gedachte. Der franzdͤf. 
Vice-Admiral de Rigny iſt am 14. Nov. am Bord 
des Linienſchiffes Conqusrant, in Begleitung mehrerer 
Kriegsfahrzeuge ſeiner Eskadre, nach Aegina abgegan⸗ 
gen. Das Linienſchiff Breslau war ſchon einige Tage 
fruͤher nach Navarin abgeſegelt, wo es Truppen an! 


Bord nehmen ſollte, um ſie nach Frankreich zu fuͤh⸗ 
ren. Das Geſchwader des Admiral Gr. v. Heyden 
hat Befehl bekommen, ſich bereit zu halten, das mit⸗ 


tellaͤndiſche Meer ſo bald wie moͤglich zu verlaſſen; 


worden, den dortigen katholiſchen Erzbiſchof, Mſgr. 
Cardelli, durch Sublimat im Weine zu vergiften. 


Urheber dieſes ſchandlichen Attentats gegen einen ſo 
allgemein verehrten Oberhirten nicht entdeckt werden 
koͤnnen. Durch ſchleunige Anwendung aͤrztlicher Mit⸗ 
tel befindet ſich der Erzbiſchof außer Gefahr. * 
Ein von Port⸗Olivier (auf der Inſel Metelin kom⸗ 


mender Reiſender, hat in Smyrna angezeigt: er habe - 
von dem Befehlshaber der engl. Corvette „Wasp“ 


vernommen, daß der Golf von Volo aufs Neue von 


N 


Un⸗ 
geachtet der ſtrengſten Nachforſchungen hat bisher der 


nur 2 Linienſchiffe werden im Archipel bleiben. ER 
Am 9. Nov. war zu Smyrna ein Verſuch gemacht 


den griechiſchen Schiffen blokirt werde. Die Corvette 


„Wasp“ iſt am 5. Oktober in i 55 
erſtattet, 


und hat dort dem Admiral Malcolm Berich 


der ſogleich mit 4 Linienfhiften nach dem Archißel 


abſegelte. 


Tͤrkiſche Grenze , den 13. December, Nach 8 


Berichten aus Krajowa gtaſſirt dort, ſo wie in del 


kleinen Wallachei überhaupt, und namentlich an der 
Grenze Serviens, die Peſt noch immer und rafft täge 
lich mehrere Opfer dahin. Fuͤrſt Miloſch hat aus 
dieſem Grunde die Aufſtellung einer dreifachen Qua⸗ 
rantaine an der wallachiſchen Grenze angeordnet. 
HOiäeffentliche ‚Blätter melden aus Konſtantinopel 
vom 25. November: „Geſtern traf die Nachricht von 
der foͤrmlichen Raͤumung Adrianopels durch die Rufe 
ſen hier ein, und erregte unter dem Volke freudige 
Senſation. Man ſpricht davon, daß ein betraͤcht⸗ 
liches Corps regulairer tuͤrk. Truppen beordert ſey, 
kuͤnſtig in dieſer Stadt zu garniſoniren. — Vor eini⸗ 
gen Tagen hat der franzoͤſ. Botſchafter Graf Guille⸗ 
minot, nach dem Beiſpiel des engl. Botſchafters, den 
tuͤrk. Miniſtern und angeſehenſten Stagtsmaͤnnern, fo 
wie dem diplomatiſchen Corps, ein glaͤnzendes Diner 
gegeben, welches dem des engl. Botſchafters in kei⸗ 
nem Betracht nachſtand. Der Sultan hat hierauf 
den Kapudan⸗Paſcha beauftragt, zur Erwiederung eben⸗ 
falls ein ſolches Feſt zu veranſtalten, welches nach 
den Advent Feiertagen ſtatt haben, und wobei der 
Sultan ſelbſt incognito erſcheinen wird.“ 

Der Courr. de Smyrne vom 8. Nov. meldet in 
einem Schreiben aus Konſtantinopel, daß die tuͤrkiſche. 
Megierung mit wichtigen Veränderungen in der Ver⸗ 
waltung beſchaͤftigt ſeyl. Die in einigen Provinzen 
bereits begonnene Abſonderung der Civil⸗- und Militair⸗ 
Behoͤrden ſolle durchgefuhrt werden. Der Mangel an 
Beſtimmtheit in den Befugniſſen der hoͤheren Beam⸗ 
den und das nothwendige Reſultat davon, Eiferſucht 
und Intriguen, raubten der Verwaltung die noͤthige 
Kraft und Uebereinſtimmung, und waͤren zum Theil 
Urſache der in einigen Gegenden Natoliens ausge⸗ 
brochenen Unruhen. Beſſer ſey es, daß eine Behoͤrde 
än jeder Provinz alle Gewalt in ſich konzentrire, ob⸗ 
gleich dies zu Mißhelligkeiten fuͤhren koͤnne, als daß 
die Verwaltung unter zwei Chefs vertheilt werde, de= 
nen beiderſeitige Befugniſſe nicht beſtimmt genug ſeyen, 
um Eingriffen des einen oder des andern Theils vor⸗ 

ubeugen. Dieſer Gegenſtand beſchäftigt die Auf⸗ 
Merkſamkeit der tuͤrkiſchen Regierung. 


Aegypten. 


Der Courr, de Smyrne meldet aus Alexandrien 
vom 23. Oktober: „Die 12 tuͤrk. Schiffe, welche 
fit ihrer Ruͤckkehr von Navarin im hieſigen Hafen 
iegen, haben Befehl, nach Konſtantinopel zu ſegeln; 
ein Theil der agyptiſchen Flotte wird ſie begleiten. 
Am 19. lief eine, dem Bey von Tunis gehoͤrige und 
aus 1 Corvette und 4 Briggs beſtehende, Flotille hier 
ein, die gleichfalls nach Konſtantinopel beſtimmt feyn 
ſoll. Die algier. Fregatte und Corvette liegen noch 
immer im hieſigen Hafen, und werden von der franz. 
Fregatte „Conſtance“ bewacht. — Der Sohn Ned⸗ 
ſchib⸗Efendi's ſchickt fi an, auf einer aͤgypt. Goelette 


mit einer ſtarken Geldſendung fuͤr die Pforte nach der 


Hauptſtadt des tuͤrk. Reichs zu ſegeln. — Die engl. 


Bombarde „Infernal“ hat den Lord Falmouth und 
einige andere Reiſende von Stande aus dem Archipel 


hierher gebracht. — Der Vice⸗Koͤnig reſidirt fortwaͤh⸗ 
rend hier. Sein Sohn, Ibrahim⸗-Paſcha, dem er el⸗ 
nen großen Theil der Verwaltungsgeſchaͤfte uͤbergeben 
hat, befindet ſich in Cairo, wo er mit der Organiſi⸗ 
rung mehrerer wichtigen Zweige beſchaͤftigt iſt. Auf 


ſeinen Befehl wird an der Abfaſſung eines dem mo⸗ 
raliſchen Zuſtande Aegyptens angemeſſenen Civil⸗Ge⸗ 


ſetzbuches gearbeitet, zu deſſen Grundlage das franz. 


Geſetzbuch dienen fol. — In den letzten Tagen des 
v. M. find die beiden wiſſenſchaftlichen Expeditionen, 


die franz. und toskan., hierher zuruͤckgekehrt, nachdem 


ſie uͤber ein Jahr lang Aegypten und Nubien durch⸗ 
Die Fuͤhrer beider Expeditionen, die 
Herren Champollion und Roſellint, wohnen bei den 


forſcht haben. 


Conſuln ihrer Nation, wo ſie die ausgezeichnetſten 
Perſonen der Stadt empfangen haben. a 
feuilles, welche die Ausbeute beider enthalten, beſte⸗ 
hen in ungefähr 4000 Zeichnungen, welche die ge⸗ 
ſammte buͤrgerliche und religioͤſe Organiſation, ſo wie 
das oͤffentliche und Privatleben des alten Aegyptens, 
treu darſtellen. Noch nie liſt eine wiſſenſchaftliche Neife 


Die Porte⸗ 


ſo reich an wichtigen und belehrenden Materialien ge- 


weſen. Die toskan. Commiſſion bringt außerdem eine 
ausgewaͤhlte Sammlung von Alterthuͤmern mit, welche 
das Ergebniß der vom Prof. Roſellini auf Rechnung 


ſeiner Regierung in Theben angeſtellten Nachgrabun⸗ 
Dieſe Commiſſion hat den Verluſt des gez 


gen ſind. 
lehrten Naturforſchers, Dr. Raddi, zu bedauern, der 


Frank hierher zuruͤckgekehrt war, um den wohlthaͤtigen 


Einfluß der Seeluft zu verſuchen, aber am 6. Septbr. 
auf der Inſel Rhodus, wohin er ſich hatte bringen 
laſſen, und von deren ſchöͤnem Klima er Geneſung 
hoffte, geſtorben iſt. Der Vicekoͤnig ertheilte den Here 
ren Champollion und Roſellini mehrere Privat-Audien⸗ 
zen und empfing ſie aufs Freundlichſte; als Beweis 
ſeiner Achtung, machte er jedem einen, mit Gold aus⸗ 
gelegten, Sabel zum Geſchenk. Die gelehrten Rei⸗ 
ſenden bezeigten dem Vice-Könige ihren Dank für den 
Schutz, der ihnen geſtattet habe, dieſe früher fo uns 


zugänglichen Gegenden mit der größten Sicherheit zu | 
durchreiſen, ſo daß Se. Hoh. den gluͤcklichen Erfolg 


der Expedition als fein Werk betrachten dürfte. Der 


Vicekoͤnig erwiederte, ſowohl das Beſte feines Landes, 
als die Achtung, welche er den von befteundeten Stag⸗ 


ten geſendeten Männern ſchuldig ſey, habe ihn verpflich⸗ 
tet, ſo zu handeln. Die beiden Reiſenden beſuchten 
auch den General der ägyptiſchen Armee Osman Bey, 
einen ſehr unterrichteten Mann, der das Italieniſche 
und Franzoͤſiſche rein ſpricht, und ſich auf feinen Rei⸗ 


fen in beiden Ländern die nöthigen Kenntniſſe erwor⸗ 


ben hat, die Plane des Vice-Koͤnigs zu unterſtützen. 


Beilage 


| Beilage zu No. 2. des Correſpondenten von und für 


Mittwoch, den 6. Januar 1830. 


Schleſten. 


; f SR 
Ein Brief von Hm. Wm. B. Hodgſon aus Algier 
vom 1. Juni 1820, (in Londoner Blättern), handelt 


hauptſachlich von den Fellatahs, über welche Capt. 


Clapperton bereits Vieles mitgetheilt hat. Sie ſind 
die mächtigſte Nation Mittel⸗Afrita's, und der Briefe 


ſteller fahrt uͤber ſie folgendermaßen fort: „Die Fel⸗ 


= 
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latahs werden wahrſcheinlich ein großes Reich in 
Sudan errichten, und der Einfluß, welchen dieſe 
Macht in der großen Sache der afrikaniſchen Civili⸗ 
ſation ausuͤben mag, giebt dieſem Stamme eine un⸗ 
gewöhnliche. Bedeutung. Sollte der Sultan Bello 
die Sklaverei abſchaffen, fo wäre das wirkſamſte 
Mittel zur gaͤnzlichen Vertilgung dieſes Uebels gefun⸗ 
den. Dann wuͤrde ſogleich der Alles verbindende 
Handel an Afrika's Ufern feſten Fuß faſſen. Mine 
rokko, Algier, Tunis und Tripoli, würden den eintraͤg⸗ 
lichen Sklavenhandel verlieren, und da die Afrikaner 
dann nicht mehr, wie jetzt, fuͤr die Sklaven in den 
erwaͤhnten Landern Waaren aller Art eintauſchen 
konnten, fo würden fie die bequemeren Markte an 
der atlantiſchen Kuͤſte den Reiſegefahren der Wuͤſte 


vorziehen. Die Fellgtahs werden ſo von den Negern 
genannt, aber der Name, mit dem ſie ſich ſelbſt 


nennen, iſt Fellan, was richtiger nach dem Tone der 
Sylben Faulan geſchrieben wuͤrde. Der Urſprung 


des Namens Fellatahs iſt nicht bekannt, aber da fie 


Menſchenraͤuber ſind, wie die Tuaricks, und Neger 


ſtehlen, um Sklaven daraus zu machen, ſo iſt es 


wahrſcheinlich ein Name des Vorwurfs, wie Serdu, 
der den letzten gegeben wird. Am Senegal und Gam⸗ 
bia werden ſie Fulah und Puhls genannt. Mungo⸗ 
Park beſchreibt ſie unter dem erſten Namen, und 
Mollien unter dem zweiten. Der Stamm der Fella⸗ 
tahs erſtreckt ſich von dem atlantiſchen Meere bis an 
die Grenzen von Darfur; ſie ſprechen uͤberall dieſelbe 
Sprache.“ Er 
Neueſte Nachrichten. 


Konſtantinopel, den 26. November. Es heißt 
noch immer, daß Trapezunt und Kars den Ruſſen 
abgetreten werden duͤrften, und daß die Pforte be⸗ 
deutende Erleichterungen in der Zahlung der Krieges⸗ 
ſteuer zu erwarten habe. Ohne Sweifel geht etwas 
Wichtiges vor, denn in dem engl. Geſandtſchaftshotel 
wird unausgeſetzt gearbeitet auch ſetlen an den engl. 
Adm. Malcolm neue Inſtruktionen ergangen ſeynz 
worauf dieſe jedoch Bezug haben, iſt unbekannt. Nur 
ein Umſtand iſt dabei auffallend: es heißt naͤmlich, 
daß die ruſſ. Flotte den Archipel verlaſſen und ins 


ſchwarze Meer einlaufen werde, und daß Graf Hey⸗ 
den den Befehl dazu bereits erhalten habe. Aus 
welchem Gründe dieſe Veränderung in einem Augen⸗ 
blicke geſchieht, wo ein außerordentlicher ruſſiſcher Botz 
ſchafter hier eintrifft, wo die griechiſche Frage ihre nahe 
Entſcheidung zu erwarten hat, iſt unbekannt; daß ſie 
aber mit wichtigen politifchen Intereſſen verbunden iſt, 
dürfte nicht zu verkennen ſeyn. Die Geldverlegenheit 
der Pforte dauert fort, und ihre Anftringungen, um 
ſelbſt nur die laufenden Ausgaben beſtreiten zu koͤn⸗ 
nen, bleiben fruchtlos. Dennoch verſichert man, daß 
fremde Handelshaͤuſer abermals den Antrag zu einer 
Geldanleihe gemacht haben. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Am 7. December waren es 50 Jahre, 
daß Se. Maj. der König, damals 9 Jahre alt, und 
unter der Regierung Friedrichs des Großen, in die 
Garde eintrat. Gemaͤß dem einfach- erhabenen Sinne 
des allgemein geliebten Monarchen wurde dieſes Ju⸗ 
biläumsfeſt geraͤuſchlos, aber um fo inniger im Kreiſe 
der koͤniglichen Familie begangen. Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig hatte ſich, zu dieſem für den Monarchen feſtlichen 
Tage, in Staatsuniform, mit Orden geſchmuͤckt, ge⸗ 
kleidet, und da Allerhoͤchſtdieſelben von der Feier ſeloſt 
gegen Niemand etwas erwahnt hatten, ſo vermehrte 
dies natuͤrlich die Ueberraſchung der zu dem Feſte 
eingeladenen hohen Familie. — Mit der Geſundheit 
Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus geht es täglich befz 
fer, obgleich, Privatberichten zufolge, der Monarch das 
Zimmer noch nicht verlaſſen hat, was aber dem 
Gange der Geneſung gemäß if. — Se. Maj. der 
Kaiſer von Rußland hat dem Generals Lieutenant 
Freiherrn v. Muͤffling, mittelſt nachſtehenden gnaͤdig⸗ 
ſten Reſeripts vom 10. (22.) Septbr. 1829, den St. 
Wladimir⸗Orden erſter Klaſſe verliehen: „Ihrer ein⸗ 
ſichtsvollen Sprache und Ihren beharrlichen Bemuͤ⸗ 
hungen iſt es endlich gelungen, den Divan von der 
Gefahr ſeiner Lage zu uͤberzeugen, fo wie von Uns 
ſerem aufrichtigen Wunſche, das ottomaniſche Reich 
vor den verderblichen Folgen, welche der weitere Fort⸗ 
gang der ſiegreichen Waffen Rußlands für daſſelbe 
mit ſich führen koͤnnte, zu bewahren. Ihre Rath⸗ 
ſchlaͤge und feine wahren Intereſſen richtig wuͤrdigend, 
hat der Divan ſich eutſchloſſen, Unterhandlungen zur 
Wiederherſtellung des Friedens anzuknuͤpfen. Die 
von Ihnen angewandte Sorgfalt zur Erreichung die⸗ 


ſes fo erwuͤnſchten Reſultats, hat Ihnen unbeſtrelt⸗ 


bare Rechte auf Unſer beſonderes Wohlwollen erwor⸗ 
ben, und um Ihnen einen glänzenden Beweis deſſel⸗ 


* 


1) 


ben zu geben, haben Wir Sie zum Großkreuz des 
St. Wladimir-Ordens erſter Klaſſe ernannt, deſſen 
Inſignien Wir Ihnen hierbei uͤberſenden, um ſie 
den Statuten gemaͤß zu tragen. Ihr wohlgeneigter 
(gezeichnet): Nikolas.“ — Im Widerſpruch mit 
andern Nachrichten behauptet man hier, daß es der 
Prinz von Coburg ſey, welcher den griechiſchen Thron 
beſteigen werde. — Mit Sr. Excell. dem wirkl. geh. 
Rath, Frhrn. v. Humboldt, find auch die Profeſſoren 
Dr, Ehrenberg und Dr. Roſe wieder hier eingetrof— 
fen. — Ein im Jahre 1821 in London verſtorbener 
Kaufmann, C. A. G. Pieſchel, hat, aus Anbänglich⸗ 
keit fuͤr ſeine Vaterſtadt Magdeburg, ein Legat von 
33,000 Pfd. Sterl. (221,000 Thlr.) ausgeſetzt, um 
eine Erziehungsanſtalt fuͤr arme Kinder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts in der Naͤhe erwaͤhnter Stadt zu gruͤnden, 
und aus den Zinſen zu erhalten. Nachdem nun den 
Formalitaͤten in England genuͤgt worden, das Gruͤn⸗ 
dungskapital aus den angelaufenen Intereſſen vorhan⸗ 
den, und die allerhoͤchſte Genehmigung eingeholt iſt, 
wird dieſe milde Stiftung in der nahe bei Magde⸗ 
burg gelegenen Stadt Burg ins Leben treten. Acht⸗ 
zig Kinder werden in die Anſtalt aufgenommen, zu 
Handwerkern und zur dienenden Klaſſe erzogen, und 
fo das Andenken des edlen Gruͤnders bis in die ſpaͤ⸗ 
teſten Zeiten geſegnet werden. — Es ſcheint, Hr. 
Saphle hat ſich mit feinem Buſenfreunde Oettinger 
zu Muͤnchen niedergelaſſen. 
von Neujahr an, eine Zeitſchrift „das Turnier“ — 
mit dem Beiblatte „die eiſerne Hand, und Letzterer 
„das ſchwarze Geſpenſt“, verbunden mit einer „Luͤgen— 
zeitung“, heraus. Das Turnieren, ſollte man glau⸗ 
ben, müßte dem Hrn. Saphir vergangen ſeyn, ſeit⸗ 
dem die eiſerne Hand des Herrn kn im Calé 
royal hier, fo ſchwer auf ihm lag. Herrn Oettin⸗ 
ger's Geſpenſt wird Niemand ſchrecken, feiner Luͤgen⸗ 
zeitung Glauben zu ſchenken. Wer ſich durch nie⸗ 
drige Luͤgen eine ſchriftſtelleriſche Beruͤhmtheit ver⸗ 
ſchaffen will, der iſt ein literariſcher Schacherjude, 
der feinen trivialen Witz für achte Waare aus⸗ 
giebt. Das koͤnnen nur Leute, die es ſich zur Ehre 
anrechnen, wegen Injurien in der Stadtvoigtei ge⸗ 
ſeſſen zu haben. - 


Ein Schreiben von der Weichſel vom 14. Dechr. 
enthält Folgendes: „Wir erfahren aus achtungs— 
werther Quelle, daß in St. Petersburg die Sache 
der Griechen zwar nach wie vor den Höfen von Lon⸗ 
don und Paris aus Gruͤnden der Humanität empfoh⸗ 
len werde, das ruſſ. Kabinet aber keinesweges geſon⸗ 
nen ſey, der vollkommenen Freiheit der Anſicht von 
Seiten der Verbuͤndeten den geringſten Zwang anzu⸗ 
legen. Rußland ſetzt einen großen Werth auf Erhal⸗ 
tung des guten Einverſtaͤndniſſes der europaͤlſchen 
Mächte, und will dies Einverſtaͤndniß keinesweges kom⸗ 


Erſterer giebt daſelbſt, 


promittiren, fo ſehr es ubrigens den Griechen die moͤg⸗ 


lichſte Unabhaͤngigkeit und Ausdehnung zu gewaͤhren 


geneigt iſt. Nur wird billigerweiſe nicht gefordert 
werden koͤnnen, daß Rußland ſeine auswaͤrtige Poli⸗ 
tik den Griechen zum Opfer bringen fol. Ein gro⸗ 
ßes griech. Reich wurde der Entwickelung der ruf, 
Intereſſen eher hinderlich als foͤrderlich ſeyn; find. nun 
die andern Hoͤfe, im Glauben an die Wiedergeburt 
oder Erholung der Tuͤrkei, einer entſchiedenen Eman⸗ 
zipation der Griechen entgegen, ſo kann es unmoͤglich 
der ruſſiſchen Politik gemaͤß ſeyn, dieſen Glauben zu 
erſchuͤttern; vielmehr muß ſie dahin gerichtet ſeyn, den 
nachften Zuſtand der Tuͤrkei als vertraͤglich mit der 
Ruhe Europa's auszuweiſen, und die allgemeine Auf- 
merkſamkeit auf Verhaͤltniſſe hingeleitet zu ſehen, welche 
im Weſten die Sicherheit des allgemeinen Friedens 
bedrohen koͤnnten. Sonach muß auch Oeſterreichs 
Freundſchaft von hoher Bedeutung fuͤr Rußland ſeyn, 
weil es in dieſer Macht die Buͤrgſchaft der Ruhe des 
Weſtens anerkennt, und ihre Aufmerkſamkeit nicht 
unnoͤthigerweiſe auf den Oſten zu ziehen wuͤnſchen 
kann. Bei dem bekannten friedlichen Karakter der 
großen europ. Souveraine und bei dem Geiſte ihrer 
Kabinette iſt nicht zu beſorgen, daß die Sache der 
Griechen mit unvorſichtigem Eifer werde betrieben 
werden.“ 

Am 21. Dec. iſt zu Halle der Direktor der Franke⸗ 
ſchen Stiftungen und Profeſſor der Philologie an der 
Univerſitaͤt daſelbſt, Joh. Auguſt Jacobs, in einem 
Alter von 41 Jahren mit Tode abgegangen. s 

Man meldet aus Koͤnigsberg uͤber die Verhaͤltniſſe 
der dortigen Univerſitaͤt, daß im vorigen Jahre keine 
amtlichen Beförderungen vorgefallen find, außer daß 
der Senior der theologiſchen Fakultaͤt, Prof. Dr, 
Rheſa, zum Ehrenmitgliede des Konſiſtoriums mit 
dem Titel Konſiſtorialrath, und der Senior der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultaͤt, Prof. Dr. Herbart, zum Ehren⸗ 
mitgliede des Provinzial-⸗Schulkollegiums als Schul⸗ 
rath ernannt worden iſt. Dagegen hat die Univerſi— 
taͤt den Abgang des außerordentlichen Prof, der Phy⸗ 

fit, Dr. Dewe, nach Berlin im, Oktober, und den 
des ordentl. Prof. der Zoologie und Direktors, des 
zoolog. Muſeums, Dr. v. Baer, der in dieſen Ta⸗ 
gen einem ehrenvollen Rufe nach Petersburg folgt, 
ſehr zu bedauern. f 


S. Durchl. der Herzog von Sachſen-Meiningen 


ertheilt jeden Mittwoch und Sonnabend von 9 bis 
11 Uhr Audienz fuͤr Alle, die bei ihm etwas vorzu⸗ 
ſtellen haben. 
Folgendes Circular-Reſerſpt iſt zu Braunſchweig er⸗ 
laſſen, und ſämmtlichen Staatsbeamten zur Unter⸗ 
zeichnung vorgelegt worden. Einige Tage nach deſſen 
Verbreitung, hat der Kammerherr v. Cramm Braun⸗ 
ſchweig verlaſſen, und, dem Vernehmen nach, ſeinen 
kuͤnftigen Wohnſitz zu Celle genommen. „Circular. 


Auf allerhochſten Befehl iſt es jedem braunſchweig. 
Staatsdiener auf das Strengſte unterſagt, irgend ei⸗ 
nen Umgang, es geſchehe ſolches auf muͤndlichem, 
ſchriftlichem oder anderem Wege, mit dem, ohne Ab⸗ 
ſchied entlaſſenen, vormaligen Kammerherrn v. Cramm 
auf Sambleben zu pflegen oder zu unterhalten, Wie 


drigenfalls es ſo angeſehen werden muß, als wenn 


man jenen verbotenen Umgang dem hieſigen Staats⸗ 
dienſt vorziehe. Braunſchweig, den 14. Nov. 1829. 
Herzogl. braunſchw. Lüneburg, Staats⸗-Miniſterium. 
v. Buͤlow. v. Muͤnchhauſen.“ — Man will zu 
Braunſchweig wiſſen, der Herzog wuͤrde gegen Ende 
d. J. nach Paris reifen. — Braunſchweig iſt uͤbri⸗ 
gens in dieſem Winter ſo ſtill, wie es lange nicht 
geweſen; ein großer Theil der ſonſt daſelbſt eintreffen⸗ 
den Fremden iſt ausgeblieben. Außer dem Kammer⸗ 
herrn v. Cramm und dem Ober⸗Jaͤgermeiſter v. Sier⸗ 
ſtorpf (jetzt in Hannover) find auch der Hofrath Pe⸗ 
kri (jetzt Geh. Kanzleirath zu Ballenſtedt), der Geh. 
Juſtizrath Eſchenburg (jetzt Kanzleidirektor zu Detmold) 
und der Geh. Juſtizrath v. Buͤlow (jetzt Geh. Re⸗ 
gierungsrath zu Muͤnſter), aus dem Lande weggezogen. 

Aus Wien wird unter dem 26. Deebr. gemeldet: 
„Es hat ſich beſtaͤtigt, daß Se. Maj. der Kaiſer ei⸗ 
ner Geſellſchaft, welche mit einem ausgezeichneten 
Geognoſten und Saliniſten vereint iſt, die Bewilli⸗ 
gung ertheilt hat, im Koͤnigreiche Böhmen Steinſalz—⸗ 


lager oder Soolquellen aufzuſuchen, und daſelbſt fuͤr 


eigene Rechnung Salinen anzulegen und zu betteiben. 

Die Arbeiten würden ſchon im verfloſſenen Herbſt be⸗ 

gonnen haben, wenn die fo zeitig eingetretene unguͤn⸗ 

ſiige Witterung nicht ein Hinderniß geweſen ware; 
nun aber iſt der Anfang auf naͤchſtes Fruͤhjahr be⸗ 

ſtimmt.“ g 

Die Rinderpeſt iſt in Boͤhmen ſeit einigen Mona⸗ 
ten von Neuem ausgebrochen, und noch nicht getilgt. 
Umm die Verſchleppung dieſer landes verderblichen Vieh⸗ 
ſeuche über die Grenze zu verhuͤten, hat die Regierung 
zu Merſeburg für noͤthig erachtet, den Ein- und Durch⸗ 
gang der Schaafwolle aus Boͤhmen, ſo lange als da⸗ 
ſelbſt die Rinderpeſt nicht mehrere Monate gaͤnzlich 
unterdruͤckt iſt, nicht zu geſtatten. 
Der Pabft hat den Hrn. B. Arias, Biſchof von 
Jericho in part. infid., zum apoſtoliſchen Vicar der 
Dioͤceſe Merida in Columbien ernannt, wogegen Hr. 
R. Lazo, welcher dieſe Funktionen bisher bekleidete, 
zum Bisthum von Quito erhoben worden iſt. 

In Berlichingen (im Wuͤrtembergiſchen) hat ſich 
der Ungluͤcksfall wiederholt, daß Hanf, welcher zum 
Doͤrren an den Ofen gelegt war, plotzlich in Brand 
gerieth. Der Hausvater und fein aͤlteſter Sohn buͤß⸗ 
ten dabei ihr Leben ein: ein zweiter Knabe und die 
Mutter ſind ſehr verletzt. 


Zu Romanshorn, im Schweizer-Kanton Thurgau, 


haben Katholiken und Proteſtonten. gemeinſchaftlich 


zwei Glocken gekauft und die Kirche des Dorfs völlig 
erneuert. Die Katholiken haben, aus Ruͤckſicht für 
die Proteſtanten, ihre Altaͤre zuruͤckgeruͤckt und die ih⸗ 
rem Gottesdienſte eigenen Verzierungen beſeitigt. Ih⸗ 
rerſeits haben die Proteſtanten eine Sakriſtei für die 
Katholiken gebaut. 7 

Nichts gleicht dem Glanze der Diamanten, welche 
fuͤr die neue Koͤnigin von Spanien beſtimmt ſind. 
An der Stirn ſoll fie Diamanten, zuſammen genom⸗ 
men von einer Schwere von zwoͤlf Pfund, tragen (2). 
Sie ſind zwiſchen einem Diadem, einem Kamme und 
einem Pfeile getheilt. Die Ohrringe beſtehen aus fo 
großen Diamanten, daß man fie an ein Bändchen be⸗ 
feſtigen muͤſſen wird, welches um das Ohr geht. Alles 
an Pracht aber übertrifft der Petto, d. h. ein Spiz⸗ 
zenkragen, der am Guͤrtel befeſtigt und, nach den Schul⸗ 
tern hin ſich vergroͤßernd, ganz mit Diamanten be⸗ 
deckt iſt. Derjenige, welcher die Spitze endigt, ſoll 
an Größe dem Regenten gleichkommen. 

Der perſiſche Prinz Chosrew Mirza iſt auf feiner 
Ruͤckreiſe von Petersburg nach Moskau gekommen, 
wo er einige Tage verweilte, und ſich ſehr gut zu un⸗ 
terhalten ſchien, da ihm zu Ehren mehrere Feſte ver⸗ 
anſtaltet wurden, bei welchen er ſich ſehr zuvorkom⸗ 
mend gegen die Damen bezeigte. Man erzaͤhlt, er 
habe ſogar nach orientaliſcher Weiſe um die Hand 
dreier Fraͤuleins zu gleicher Zeit angehalten, welche er 
als feine Gemahlinnen nach Perſien zu führen gedachte, 
Nachdem man ihm jedoch erklaͤrt hatte, daß die Er⸗ 
fuͤllung dieſes Wunſches mit den Sitten der Euro⸗ 
paͤer nicht vereinbar, ließ er ſich wegen ſeines Miß⸗ 
griffs entſchuldigen. 5 

Der Herausgeber des Salem Courier (Staat Maſ—⸗ 
ſachuſetts in Nordamerika) hat einen Corſetometer 
erfunden. Mittelſt dieſes Inſtruments mißt man, 
wie enge die Taille einer Dame eingeſchnuͤrt werden 
kann, ohne daß daraus Schaden entſteht. Es iſt die 
Pflicht eines jeden Mannes, ſchreibt er, darauf zu ſe⸗ 
hen, daß die Damen ſich nicht zu Tode preſſen. 

Es duͤrfte vielleicht nicht unintereſſant ſeyn, zu er⸗ 
fahren, daß die in Frankreich angeſtellten Verſuche, 
Seidenwuͤrmer mit Schwarzwurzelblaͤttern zu erziehen, 
bereits ſeit mehreren Jahren von dem Buͤrger und 
Glaſermeiſter Karl Muͤller zu Lahr im Großherzog⸗ 
thum Baden gemacht wurden, und derſelbe beſonders 
in dieſem Jahre mehrere tauſend der groͤßten Cocons 
erhalten hat. 5 ; 

Die neueſte Pariſer Modefarbe iſt ein gelbliches 
Grau und heißt: couleur de ministre meditant 
un crime. N a 


dio des A mz ei ge. 
Den heute fruͤh um 4 Uhr am Nervenſchlage er⸗ 
folgten Tod unſerer theuren Agnes geb. v. Klo⸗ 
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und Stadt⸗Gerichts zu verkaufen. 


= 


N 


bnetinsky, beehren wie uns, mit der Bitte um 
ſtitle Theilnahme, allen theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. Wer die Sit: 
ſchlafene kannte, wird fühlen, welch großer Schmerz 
uns dargiederbeugt. 5 i 
Eiſenmoſt, den 31. December 1829. 
Hanke, Ing. Pr. Lt. a. D., als Gatte. 
Verw. v. Klobuczin sky, als Mutter. 


K- — — N 
Bekanntmachungen. 


Hausverkauf. Das Haus No. 78. auf der 
Beckergaſſe iſt mit Zuſtimmung des Koͤnigl. Land⸗ 
Das Naͤhere er⸗ 
fährt man bei dem Buchhändler Kuhlmey. 


Ernſtliche Aufforderung. EI 

Noch immer habe ich eine Menge Forderungen aus 
meinem frahern Handlungs⸗Geſchaͤft in Liegnitz und 
der Umgegend; — und guͤtliche Erinnerungen haben 
zum Theil nichts gefruchtet. 5 

Muͤde dieſer fortwaͤhrenden Zahlungs- Zoͤgerungen, 
fordere ich nunmehro Alle, welche mir noch für age 
ren und baare Vorſchuͤſſe reſtiren, hiermit ernſtlich 
auf, Ihre Schuld⸗Reſte im Laufe des Monat Januar 
a. C. ohnfehlbar an meine Schweſter, die verwittwete 
Frau Kaufmann Knorr auf der Burggaſſe, zu be⸗ 
richtigen, im ausbleibenden Falle aber ſofort gericht⸗ 
iche Klagen zu gewaͤrtigen. FE 
Spfottas, den 2. Januar 1830. 

s G. M. Graͤtz. 


Zu vermiethen. In dem an der Pforte gelege⸗ 
nen Hauſe Nro. 1. iſt eine Stube nebſt Kammer zu 
vermiethen und Oſtern, auch sogleich zu beziehen. 


Zu vermiethen. Auf der Burggaſſe No. 235. 


find 2 Stuben mit Alkoven im Ganzen, wie auch 
einzeln, zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Liegnitz, den 4. Januar 1830. Juͤttner. 
Zu vermiethey. Auf der Mittelgaſſe in No. 449. 
iſt in der Bel⸗Etage eine Stube nebft Alkove mit und 
ohne Meubles zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Liegnitz, den 4. Januar 1830. 


Zu vermiethen. In No. 105. ſind 2 Stuben 
eine Treppe hoch vorn heraus, nebſt Kammer, Keller 
und Boden, zu vermiethen. Kerſſen. 


Zu vermiethen. Auf der Burggaſſe No. 255. 
ſi d in der erſten Etage zwei Stuben mit zwei Alko⸗ 
vn nebſt Zubehör, ſewohl im Ganzen als auch ein⸗ 


z in, zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Tietze. 


ſpiel in 5 Akten, von Glauren. — 


Ergebenheit entgegen. 


Zu vermiethen. In No. 437. der Mittelgaſſe 
iſt auf gleicher Erde eine Wohnung von einem Fer⸗ 
ſter nebſt Alkove zu vermieten und Oſtern zu beziehen. 

Liegnitz, den 4. Januar 1880. Engewaldt. 


Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe, nahe am 
Ringe, iſt eine Stube und Alkove, vorn heraus, nebſt 
Zubehoͤr zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Wo? 
erfrägt man in der Zeitungs⸗Expedition. 282 
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Theater ⸗Anzeige. Donnerſtag den 7. Januar: 
Das Vogelſchießen zu Flachſenfingen, Luſt⸗ 


Laſarilla die kleine Zigeunerin, Schauſpiel 
in 5 Akten, von Kotzebue. N 

Ein ploͤtzlich eingetretenes Unwohlſeyn, welches einen 
der Mitſpielenden gleich im Anfange der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung befiel, verhinderte die Aufführung des ange⸗ 
kuͤndigten Schauſpiels Lenore, und die unterzeichnete 


Direktion ſah ſich genöthigt, um wenigſtens den Ver⸗ 


ſuch einer Schadloshaltung für die reſp. Verſamm⸗ 
lung zu machen, in der Eil ein anderes, freilich nur 
kleines Stuͤck, darſtellen zu laſſen. Um jeder Mißdeu⸗ 
tung in Anſehung des oben erwähnten Krankheitsfalles 


vorzubeugen, erlauben wir uns dieſe Anzeige, und des 


darf es bei dem hochverehrten, fein fuͤhlenden Publi⸗ 
kum wohl keiner Entſchuldigung wegen der geſterg 
ohne unſere Schuld unterbrochenen Darſtellung. Wir 
verfichern jedoch, daß es unſer ſtetes Beſtreben feyn. 
wird, die ferner zu gebenden Vorſtellungen fo werth⸗ 
voll auszuſtatten als moͤglich, und ſehen auf den 
Grund dieſer Verſicherung, der geneigten Theilnahme 
der hochverehrten Schauſpielfreunde vertrauensvoll in 


Die Direktion. 


Seld- Cours von Breslau. 


vom 2. Januar 1880. 
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